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Umschau.
Gedenktage deutscher Geschichte . — Das Reich der Volks¬
gemeinschaft. — Die neue soziale Ordnung. — Die Unbe¬

lehrbaren draußen .
) : ( Durlach , 20 . Januar 1934 .

In diesen Tagen begingen wir bewußter , aber auch
froher als in den letzten Jahren eine Anzahl ganz hoch -
bedeutsamer Gedenktage der deutschen Geschichte. Wir er¬
innerten uns am 18 . Januar an die Gründung des zwei¬
ten Deutschen Reichs, die im Spiegelsaale zu Versailles
1871 erfolgte , können davon allerdings auch nicht einen
anderen Gedenktag mit unserer ganzen Trauer und un¬
serem ganzen Grimm trennen , denn um dieselbe Jahres¬
zeit trat 1919 im gleichen Versailles die sogenannte Frie¬
denskonferenz zusammen, die jenes Schanddokument der
Knechtung über Deutschland verhängte , unter dessen Druck
wir heute noch leiden , und die dem zweiten deutschen
Kaiserreich auch formell von außen her ein Ende machte .
Am Ende dieses Monats aber kommt ein weiterer Gedenk¬
tag an ein ganz großes Geschehnis , das erst ein Jahr hin¬
ter uns liegt . Am 30 . Januar wurde mit der Macht¬
ergreifung durch Adolf Hitler das Dritte Reich , kein
Kaiserreich, aber der deutsche Nationalstaat
der Volksgemeinschaft gegründet .

Noch während des siegreichen Krieges 1870/71 war das
Deutsche Reich aufs neue gegründet worden , nachdem am
Anfang des Jahrhunderts das alte „römische" Reich sich
aufgelöst hatte . Aber dann führte der weitere Weg das
deutsche Volk durch das ungeheuere Schicksalserleben des
Weltkriegs und der Niederlage und durch alle Demüti¬
gungen , Leiden und Verluste des Nachkriegs, den man
gegen uns geführt hat . Wir Deutsche haben diese harten
Proben bestanden . Wir sind erst nach 14 Jahren in Wirk¬
lichkeit aus dem großen Kriege heimgekehrt und nun
erst im neuen Aufbau nach all den Wirrungen und Ir¬
rungen . Nun gehen wir daran , aufs neue die Reichsein¬
heit zu festigen. In den nächsten Tagen werden 16 000
deutsche Studenten in den Freiwilligen Arbeitsdienst ein-
treten , der nicht nur so etwas wie ein Ersatz für die Mili¬
tärdienstzeit vor dem Kriege ist , sondern vielmehr : die
Bekundung durch die Tat , daß die kommenden, geistigen
Führer des Volks sich ganz in die Volksgemeinschaft ein¬
stigen, den Wert der Hände Arbeit durch Selbstausübung
bezeugen und sich nicht in irgend welchen Klassendünkel
über andere Volksgenossen stellen wollen .

! diesen Tagen des Gedenkens an große Ereignisse wird man
sich auch draußen der Tatsache nicht verschließen können —
darauf deuten ja so viele Erscheinungen hin — daß nicht
nur für uns Deutsche allein , sondern für die ganze
Welt eine Epoche neuer Entwicklungen an¬
hebt. Die ewig Gestrigen draußen aber werden sie nicht
aufzuhalten imstande sein .

Sie im Allgäu verMiteleu Retchstvehrsol-aten noch
»Hi aufgesun-en

Kempten , lg . Jan . Nach einer am Freitag früh in Kempten
eingelausenen Meldung war es trotz anstrengendster Arbeit bis
1 Uhr nachts nicht gelungen , die beiden im Daumengebiet von
einer Lawine verschütteten Reichswehrioldaten Ackermann und
Wutschte zu bergen . Die Lucharbeiten sind am Freitag früh er¬
neut mit Nachdruck wieder ausgenommen worden.

W lkrnLe Hunde Men 12V Schafe
DNB . Köln , 19. Jan . Ein wandernder Schäfer hatte Don¬

nerstag abend seine Schafherde — insgesamt 249 Schafe — über
Nacht in der Nähe von Mayen eingepfercht, um sie am anderen
Morgen weiterzutreiben . Im Laufe der Pacht drangen plötzlich
wildernde Hunde ein , die die Tiere auseinandertrieben und
schließlich in einen Bach jagten . 107 Schafe ertranken , während
ungefähr 13 Schafe von den Hunden zerrissen wurden . Zahl¬
reiche Tier haben Knochenbrüche und andere Verletzungen davon¬
getragen .

Schweres Bobunglülk -ei Bozen
vozen , lg Fan . Gei einem Dobrennen in Tesero im Fleims -

ereignete sich ein schweres Unglück . Gei der Einfahrt ins
Ziel wurde ein Bob mit sechs Personen aus der Bahn geschleu¬
dert und raste >u die Zuschauermrnge und den Standplatz der
vleanleitung hinein. Der Leiter des Rennens . Präsident Banza,erlitt so schwere Verletzungen , daß er kurz daraus starb. Sieben
andere Zuschauer trugen mehr ooer weniger schwere Verletzun¬
gen davon.

Ei» portugiesisches Dorf durch Gftgas bedroht
DNB . Lissabon, 19. Jan . Durch ein in einem Phosphor - Berg¬

werk ausgebrochenes Eroßfeuer entwickelten sich Giftgase , die in
großen Schwaden nach dem Dorfe Louza getrieben werden . Das
Dorf wurde sofort von sämtlichen Bewohnern fluchtartig ver¬
lassen. Von Lissabon ist eine große Anzahl von Gasmasken nach
der bedrohten Gegend entsandt worden .

Es ist kein Zufall , sondern logische Entwicklung , daß in
diesen Tagen das wichtigste der bisher erschienenenReichs¬
gesetze , das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit , das in seinem wesentlichen Teil freilich erst am
1 . Mai in Kraft tritt , bekannt gegeben wurde .

Dieses Gesetz bringt eine ganz neue sozia l e Ord¬
nung . Es wendet sich bewußt vom Gedanken des
Klassenkampfes ab , der , weil er den Gegensatz zwischen
Unternehmer und Arbeiter herausstellte , nicht geeignet
war , uns wirtschaftlich vorwärts zu bringen . Jetzt wird
die Zusammenarbeit von Arbeitgebern u . Arbeit¬
nehmern proklamiert . Eine Ordnung mit ernsten Rech¬
ten und Pflichten für beide Teile mit der Auferlegung
großer Verantwortung auf den Unternehmer als Führer
des Betriebs , mit seiner Verpflichtung für das Wohl der
Gefolgschaft zu sorgen, aber auf der anderen Seite mit
einer Verpflichtung der Gefolgschaft auf die i n d e r B e -
triebsgemeinschaft begründete Treue . So
gibt es auch nicht mehr den Leerlauf eines Betriebsrats ,
sondern ein Vertrauensrat aus den Angestellten wird in
größeren Betrieben der Unternehmung zur Seite stehen .
Wo aber hier Schwierigkeiten auftreten sollen , werden
die Treuhänder der Arbeit künftig als Reichsbeamte , Mit
sehr erheblichen Vollmachten ausgestattet , nach dem Rech¬
ten zu sehen . Dazu wird es soziale Ehrengerichte geben,
die mit wirklich richterlichen Befugnissen ausgestattet , Ver¬
letzungen der sozialen Ehre , dieses nun neu geschaf¬
fenen deutschen Volksbegrisfes zu ahnden haben werden.

In der Außenpolitik sind vorerst keine Entscheidungen zu
erwarten . Das ergibt sich schon daraus , daß dem Land , in
dessen Händen , wie die Dinge nun einmal liegen , sich die
Schlüssel zu einer Besserung der internationalen Verhält¬
nisse befinden , die verantwortlichen Männer noch ganz und
gar auf ihrem alten Standpunkt verharren und der Welt
nichts Neues zu sagen wissen . Was der französische
Außenminister am letzten Mittwoch im Senat vor¬
brachte , war das alte Lied , das die Welt und wir
Deutsche wahrlich oft genug zu unserem Ueberdruß gehört
haben . Man fürchtet sich vor der Begehung
neuerWege , weil man noch immer glaubt , mit den bis¬
herigen Mitteln der Politik die Vormachtstellung Frank¬
reichs auf dem europäischen Festland aufrecht erhalten zu
können. Man wendet sich gegen eine gründliche Reform
des Völkerbundes , will ihn eben weiterhin als Machtmittel
für die eigenen Zwecke betrachten können, man verdächtigt
in bewußt schiefer Darstellung das neue Deutschland vor
der Welt , dessen Tendenz dahin gehe , die Grenzen zu über¬
fluten , weil wir auf das Saargebiet nicht zu verzichten ge¬
denken und weil die deutsche Bewegung in Oesterreich trotz
aller Unterdrückungen der franzosenhörigen Machthaber
immer größere Fortschritte macht .

Weil man aber nichts anderes weiß, um uns vor der
Welt zu verdächtigen, schildert man Deutschland mit seinem
kleinen Hunderttausend - Mann -Heer ohne wirksame Waffen
moderner Art , selbst zur Verteidigung , als angriffslustig
und unglaublich gefährlich. Darnach hätten wir bereits
jetzt eins sprungbereite Armee , ausgerüstet mit allen mo¬
dernen Kampfmitteln , und Frankreich , das ewig Fried¬
fertige , wäre uns sozusagen wehrlos preisgegeben . Es mag
sein , daß derartige Ergüsse auch heute noch in manch ver¬
bohrten Kreisen des nichtfranzösischen Auslands etwas
Eindruck erwecken . Aber soviel kann man sagen, gerade in

Neuer Erdstoß tu Palm
DNB . London , 19. Jan . Wie Reuter aus Patna meldet ,

wurde dort ein neuer Erdstoß verspürt , der acht Sekunden
dauerte . Der Bevölkerung bemächtigte sich eine ungeheure Er¬
regung , weil man eine Wiederholung der letzten Katastrophe
befürchtete. Es wurde jedoch bisher keinerlei Schaden gemeldet.

Karte vom indischen Erdbebengebiet .
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Mine Nachrichten aus aller Mt
Ministerialdirektor i. e. R . Dr . Trendelenburg wurde

zum Direktor bei der Oberrechnungskammer unter Belastung
der bisherigen Amtsbezeichnung als Ministerialdirektor er¬
nannt

Wellen-Aenderung beim Deutschland-Sender . Nach einer
Mitteilung des Neichspostzentralamtes Berlin sendet der
Deutschlandsenüer seit vergangenen Montag auf der Welle
1546 ( 194 kHz ) .

Drei Knaben erstickt. In der Gustav Adolf -Schlucht un¬
weit der Stadt Wolgast wurden drei Knaben in einer
jelbstgebauten Höhle verschüttet und getötet . Drei weiteren
Knaben gelang es , sich aus der zujammengestürzten Höhle
zu befreien und Hilfe herbeizuholen , die jedoch zu spät kam.

Amerikanischer Bankier von Menschenräubern entführt.
Der 36jährige Bankier Edward Bremer . Sohn eines wohl¬
habenden Brauers in St . Paul , ist von Räubern entführt
worden . Die Verbrecher verlangen ein Löjegeld von 200 000
Dollar . Die Familie verweigert der Polizei gegenüber jede
Auskunft , um das Leben des Entführten nicht in Gefahr
zu bringen .

Lagerhaus in Hüll eingestürzt . Ein sechsstöckiges Lager¬
haus in Hüll stürzte aus unbekannten Ursachen plötzlich zu¬
sammen. Die Trümmer begruben 30 Personen unter sich . 9
Arbeiter werden vermißt . Man glaubt , daß sie getötet wor¬
den sind . 12 Personen wurden teils schwer, teils leicht ver¬
letzt.

Reichs-ahn-Turn- und Sportvereins
Die Reichsbahn - Hauptverwaltung teilt amtlich m >t : Im Ein¬

vernehmen mir dem Reichssportführer haben sich die runv 339
lleichsbahn- Turn - und Sportvereine zu einer Arbeitsgemeinsck;af ' ,
iusammengeschlossen . die zur Zeit 90 099 Eisenbahner mit ihren
Ungehörigen umfaßt , und deren Führer der bisherige .Lunves -
, ersitzende H . Baumeister ist. Die große Sportoerfügung des
Generaldirektors der Deutschen Reichsbahn - Gesellschaft wirs der
Urbeitsgemeinschast der Deutschen Re : chsbahn- Turn - und Spsri -
»ereine und damit den Fachsäulen in kurzer Zeit sehr viele neue
Nitglieder , die bisher dm Leibesübungen jeiustanLe » . zujühren .

Fastnachl -AiWarleileii 1SZ4
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt folgende

Bekanntmachung
des Herrn Ministers des Innern mit :

Für die Veranstaltung von Fastnachtslustbarkeiten im Jahre
1934 wird bestimmt :

1 . Erlaubt sind Fastnachtsauf - und -umzüge, sowie die in be¬
stimmten Teilen des Landes üblichen althergebrachten
( historischen) Gebräuche besonderen lokalen Charakters , so¬
weit sie sich in der Zeit von Donnerstag vor Fastnacht bis
Fastnachtdienstag abspielen . Fastnachtsauf - und -umzüge
müssen von den Veranstaltern 48 Stunden vorher bei der
Ortspolizeibehörde angemcldet werden .

2 . Auf Grund 88 366 Ziff . 10 und 360 Ziffer 11 des Reichs¬
strafgesetzbuchs wird im übrigen jedes Fastnachtstreiben
auf öffentlichen Straßen und Plätzen untersagt ; das Ver¬
bot gilt nicht für Kinder unter 14 Jahren .

3 . Den Ortspolizeibehörden bleibt Vorbehalten , entsprechend
den örtlichen Verhältnissen weitere einschränkende Anord¬
nungen zu treffen ; sie sind angewiesen , alle Auswüchse zu
unterbinden .

Von Seiten der Karneval - und Festartikel -Jndustrie , ebenso
auch von den mit der Förderung des Fremdenverkehrs betrau¬
ten Stellen ist wiederholt gebeten worden , im Interesse der Ar¬
beitsbeschaffung für eine Erhaltung bezw . Wiederbelebung der
Karnevalsfestlichkeiten und ähnlicher Veranstaltungen einzu¬
treten , da andernfalls die genannte Industrie , die eine große
Zahl von Arbeitern u . Heimarbeitern beschäftigt; zum Erliegen
kommen müsse . Mit Rücksicht hierauf und weil angenommen wer¬
den darf , daß die Bevölkerung Auswüchse vermeiden und un-
ziemlichem Benehmen von sich aus entgegentreten wird , hat der
Minister des Innern die bisher bestehenden Einschränkungen
größtenteils aufgehoben ; insbesondere werden nicht einge¬
schränkt die Feiern zum Teil traditioneller und in der Volks¬
seele tief verwurzelter Feste, weil es nicht angebracht erscheint,
durch Wiederholung der bisherigen Verbote nach und nach alte
Volksbräuche , deren Erhaltung wünschenswert ist, hierdurch
vielleicht zum Schwinden zu bringen . Aufrechterhalten wurde
lediglich das Verbot des Fastnachtstreibens auf öffentlichen
Straßen und Plätzen für Erwachsene, dagegen sind Fastnachtsauf¬
und -umzüge, sowie die Ausübung althergebrachter und damit
historischer Gebräuche allgemein gestattet .

i . >». , >>- - - » . > . . », >„ ,

Eine badische Verordnung über die Verkündungder Gesetze
und Verordnungen

bld . Karlsruhe , 19. Jan . Das Staatsministerium erläßt fol¬
gende Verordnung :

Artikel 1 : 1 . ,Jn Baden erscheinen a ) das Badische Gesetz - und
Verordnungsblatt , b ) der mit der Karlsruher Tageszeitung
„Der Führer " verbundene Staatsanzeiger . 2 . In dem Gesetz -
und Verordnungsblatt erfolgt die Verkündung der Gesetze und
Verordnungen ( 8 57 der badischen Verfassung ) . Die Redaktion
des Gesetz- und Verordnungsblattes wird durch die Staatskanz¬
lei besorgt . Auf jeder Nummer des Gesetz- und Verordnungs¬
blattes ist der Tag der Ausgabe zu bezeichnen. 3. In dem
Staatsanzeiger werden veröffentlicht : a) Anordnungen und Be¬
kanntmachungen des Staatsministeriums und der Ministerien ,
die zu allgemeiner Kenntnis bestimmt sind , b) Bekannt¬
machungen anderer Staatsbehörden nach Anordnung des Vorge¬
setzten Ministeriums .

Artikel 2 : Die Verordnung tritt mit dem 1 . Januar 1934 in
Kraft , gleichzeitig tritt die Verordnung über die Verkündung
der Gesetze und Verordnungen vom 26. November 1926 außer
Kraft .

bld . Das Badische Gesetz- und Verordnungsblatt Nr . 3 vom
19 . Januar enthält Verordnungen des Staatsministeriums über
die Verkündung der Gesetze und Verordnungen und zur Aende-
rung der Vollzugsverordnung zum Reichssiedlungsgesetz vom
20. Juli 1933.

ForldaM der Schneeschmelze im SchlrarMkd
Skibahnen nur noch oberhalb 1ÜVÜ Meter brauchbar .

bld . Im gesamten Schwarzwald dauert die Föhnwetterlage
an . In der Nacht zum Freitag und während des Tages selbst
gingen weitere , zum Teil erhebliche Regenfälle in allen Teilen
des Gebirges nieder ; die Föhnwelle geht weithin über die höch¬
sten Lagen hinweg , wo die Temperaturen ebenfalls einige
Grade über Null liegen . Selbst im Feldberggebiet regnet es bei
3 Grad Wärme .

Infolge des Wettersturzes setzt sich die allgemeine Schnee¬
schmelze fort . Berglagen unterhalb 800 Meter sind teilweise
schon schneefrei geworden , oberhalb dieser Grenze ist der Schnee
weich und pappig , die Skibahnen sind jedoch noch brauchbar . So
wird von der Hornisgrinde und vom Ruhestein , vom Feldberg
und Herzogenhorn eine mäßige Skibahn gemeldet.

Die Schwarzwaldbäche sind jetzt in rascherem Anstieg begriffen .
Allgemein beginnen auch die in Eis erstarrten Wasserfälle auf¬
zutauen .

St . t stsches aus der Erzdiözese Fretbmg
Freiburg . 19. Jan . Nach einer Statistik , die der „Badische

Beobachter" veröffentlicht , wirken in den 42 Land - und Stadt
kapiteln badischen Anteils und den vier Dekanaten Hohenzollerr
des Erzdiözesenbereichs 1354 Geistliche m der eigentlichen Seel
sorge . Es sind sodann 11 in den verschiedenen Frauenklösiera
77 in den verschiedenen Lehranstalten ( Universitäten , Mittel
schulen und Fachschulen) und in der Kirchsnregierung angestellt
26 haben Urlaub wegen Krankheit oder Studienurlaub , 128 sin !
pensioniert und 48 sind anderweitig angestellt ( in öffentlicher
oder privaten Stellungen ) . Das gibt zusammen 1644 Priester
Außerdem sind noch 213 Patres in den verschiedenen Klöstern ir
der Erzdiözese. Der Senior der Erzdiözese ist Pfarrer Augus
Wasmer , der frühere Seminarüirektor von Meersburg , der pensio
niert in Freiburg lebt und am 30. Januar bas 90 . Lebensjahi
vollendet . Er hat 62 Priesterjahre Der älteste aktive Geistlich ,
ist Geistl. Rat Dr Baimann von Bobmann , der 83 Jahre al
ist und im Dezember l 9Ar sein J >" esi ^ ur' - np Vw -o
jubiläum feiern kann.

Winterhilfe ist Sozialismus der Tat,
Wer Mitarbeiten will , wird Mitglied der NS .-Bolkswohl-

fahrt!



Va- en
Pforzheim , 19. Jan . (Brand . ) In Jspringen krack

Donnerstag nacht in der Scheuer des Landwirts Gottfried
Traütz ein Feuer aus , das auch auf das Wohnhaus üben
griff . Beide Gebäulichkeiten , Scheune und . Wohnhaus ,brannten bis auf wenige Reste nieder . Die Entstehungsur -
*ache ist noch nicht geklart .

Mannheim , 19. Jan . (N e ck a r s ch i f f a h r t.) Dir
Neckar -Schiffahrt , die am 6 . Dezember wegen der zunehmen¬den Vereisung des Stromes eingestellt werden muhte , istam Donnerstag wieder in Gang gekommen , nachdem btt
in die Rachmittagsstunden auch die Seitenkanäle eisfrei
gemacht worden waren . Es setzte alsbald mittlerer Verkehrvon und zu Tal ein .

Mannheim , 19. Jan . (Grohfeuer .) Im Isolierplat -
tenlager der Jsoliermittelfabrik Klein im benachbarten
Ludwigshafen -Mundenheim brach am Mittwoch Grohfeuer
aus . Die L- rdwigshafener Verufsfeuerwehr rückte mit drei
Motorspritzen aus . Die Löscharbeiten gestalteten sich inso¬
fern schwierig , als in der Nähe kein Wasser vorhanden war
und erst Schlauchleitungen von über 1009 Meter Länge ge¬
legt werden muhten . Eine Stunde nach Ausbruch des Feizers
brach das gesamte Lager in sich zusammen . Die Feuerwehr
muhte sich darauf beschränken , eine nebenanliegende Holz¬
handlung zu schützen .

Pforzheim , 19. Jan . (Nahezu ein Dritte lhilfs -
bedürftig .) Am ReichsgründungstaL wurden vom Win¬
terhilfswerk rund 900 Zentner Lebensmittel an die hiesigen
Hilfsbedürftigen verteilt . Insgesamt wurden 9500 Familienmit mehr als 25 000 Angehörigen bedacht . Pforzheims ge¬samte Einwohnerschaft zählt 80 000 Köpfe . Man erkennt an
diesen Zahlen , wie groh die Not in der einst so wohlhaben¬den „Goldstadt " geworden ist und wie die gesamte Industrieder Bijouterie und Schmuckwaren leiden müh , sodah Tau¬
sende von Ernährern in den einheimischen Erwerbszweigenseit Jahren brotlos sind .

Schönwald , 19. Jan . (B ür g e r me i st e r s ch u l e.) Wie
die Kurverwaltung des Schwarzwälder Höhenluftkürortes
Schönwald mitteilt , wird demnächst dort die erste deutsche
Bürgermeisterschule eröffnet . In siebentägigey Lehrkursen
werden jeweils 60 badische Bürgermeister im nationalsozia¬
listischen Geiste informiert . Die Vorbereitungen zür Eröff¬
nung der Schule sind in vollem Gange .

Endingen a . K ., 19. Jan . (K r a n k e n h a u s e r ö f f -
a u n g . ) Am Donnerstag wurde das in Endingen neu er¬
baute Krankenhaus durch den Stadtrat feierlich eröffnet .
Nach Eröffnung und Besichtigung des Krankenhauses durch
»ie anwesenden Herren fand eine kleine Feier statt .

Untermünstertal » 19. Jan . (Tödlich verunglückt .)Der 19iährige Arbeiter Riesterer wurde beim Holzfällenvon einem stürzenden Buchenstamm erschlagen .
Freistett , A . Kehl , 19. Jan . (Unfall . ) Im Kies - und

Schotterwerk Peter stürzte der Beifahrer eines Lastwagensbeim Anfahren herunter und kam. unter den
'
Anhänger zuliegen , der ihm über beide Beine und teilweise über die

Brust fuhr . Der junge Mann , der aus Kippeuheim stammt ,muhte in schwerverletztem Zustand ins Krankenhaus ver¬bracht werden , wo er kurz darauf starh .
Seckenheim» 19. Jan . (Messerstecherei .) Auf derStrahe zwischen Seckenheim und Edingen kam es zwischendem Sohn des Wäschereibesitzers Jakob Mohr von Ziegel¬hausen , der mit dem Auto von Mannheim kam , und einem

Burschen aus Mannheim , der ein Pferd führte , zu einer
Auseinandersetzung , in deren Verlaus der Pferdeführer , der24 Jahre alte Ernst Ruh , zum Messer griff und aus den
jungen Mann einstach . Der Messerheld ergriff die Flucht ,konnte jedoch in Seckenheim gestellt und der Polizei über¬
geben werden . Der Verletzte wurde nach Heidelberg über -
äeführt , wo er mit schweren Lunaenstichen in bedenklichem
Zustande darniederlieat .

bld . Schönwald , 18, Jan . ( ErneBürgermeisterjchule
auf dem Schwarzwald .) Wie die Kurverwaltung des
Schwarzwälder Höhenkurortes Schönwald mitteilt , wird dem -
nächstt dort die erste deutsche Burgeimeisterschule eröffnet . In
siebentägigen Lehrkursen werden jeweils 6V badische Bürger¬
meister im nationalsozialistischen Geiste informiert . Die Vorbe¬
reitungen zur Eröffnung der Schule sind in vollem Gange .

bld . Kirchzarten , 18 . Jan . ( Eine Gemse im Schwär z-
w a l d .) 2m Forstbezirk Kirchzarten hält sich seit über einem
Jahr eine Gemse auf . Sie steht größtenteils im Zastler - und
St . Wilhelmer Tal , ab und zu wechselt sie auch in das Höllen¬
tal hinüber . Vermutlich ist sie aus Vorarlberg oder dem All¬
gäu zugewechselt , wenigstens ist ein Aussetzen von Gemsen im
Schwarzwald nicht bekannt geworden . Es kommt üb und zu
vor , wenn auch verhältnismäßig selten , daß sich Gemsen in den
Schwarzwald verirren . Um die Jahrhundertwende hielt sich im
Forstbezirk Kirchzarten eine Gemse mehrere Jahre lang auf , bis

sie leider eines Tages abgeschossen wurde . Die Landesnatur¬
schutzstelle hat beim Ministerium den Antrag gestellt , Gemsen ,die in Baden nicht zu. den jagdbaren Tieren zählen ( im Sinne
des Jagdgesetzes ) , durch nachträgliche Ministerialoerordnung in
die Liste , der geschützten Tiere aufzunehmen .

-- Viehseuche« in Bades . Nach den Mitteilungen der Be¬
zirkstierärzte waren ym 15, Jaguar 1994 im Lande Bade «
verseucht mit : Schweinepest : Amtsbezirk Mannheim , Ge¬
meinden bzw . Gsnxefnoeteile : Mannheim -Fried .richsfeld
Mannheim - Sandhofen , Mannheim -Seckenheim , Edingeiz ,
Ilvesheim .Ladenburg , Plankstadt , Reilingen , Schwetzingen .
Eeflügelcholera : Amtsbezirk Lörrach , Gemeinde Hallingen .

Aus Lern Gerichtssaal
Die Gasleitung angez - E

Karlsruhe , 19. Jan . Vor den Schrägten des Karlsruher Schöf¬
fengerichts standen der 31 Jahre alte , zwölfmal vorbestrafte For¬
mer Alsöns A . von hier und dessen Ehefrau Luise geb . B . unter
Anklage wegen Diebstahls . Der Ehemann , welcher wiederholt
rückfällig ist, wird beschuldigt er habe gemeinsam mit seftrek
Frau vom 7 . Dezember 1932 bis 16 August 1933 in ihrer Woh¬
nung in der Schützenstratze . in Karlsruhe von der städtischen
Gasleitung die Verschlußkapsel entfernt , die Ein - und Ausleitung
mit einem Schlauch verbunden und ohne Bezahlung Gas ent¬
nommen . Die unberechtigte Gasentnahme wurde schließlich von
einem Installateur des stähl . Gaswerks entdeckt . Das Vorgehen
des Angeklagten bedeutete eine erhebliche Gefährdung der Haus¬
bewohner , da ein Undichtwerden des Schlauches eine Explosion
oder Gasvergiftung zur Folge haben konnte . Das Schöffengericht
verurteilte den Angeklagten wegen fortgesetzten Diebstahls im
wiederholten Rückfall M sechs Monaten Gefängnis . Die Ehe¬
frau wurde mangels Beweises van der Anklage freigesprocheu .

Heiratsschwindler verurteilt
Waldshut . 19. Jan . Das Schöffengericht Wgldshyt verurteilte

den Dienstknecht Franz B . aus Liptingen wegen Betrugs und
erschwerter Urkundenfälschung zu einer Gefängnisstrafe von
einem Jahr sechs Monaten . Außerdem wurden dem Angeklagten
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren ab¬
erkannt, . B . hatte eine Fabrikarbeiterin und eine Hausangestellte
unter der Vorspiegelung , s>e zu heiraten , veranlaßt , ihm Geld¬
beträge in Höhe von 2399 RM . und 590 RM . auszuhändfgey .

Unverbesserliche Diebe
Kehl . 18, Jan . Der Schuhmacher Karl F . von Kehl und der

HAndler Wilhelm H . von Hallwangen , beide schon rechb oft vor¬
bestrafte Zeitgenossen — der eine u . a . 15 Jahre Zuchthaus , oer
andere 7 Jahre Gefängnis — stahlen aus einem früheren Fahr -
zeugschupven der Pionierkaserne , in dem die Firma Kehler
Fruchftmport ihren Lastwagen untergestellt hat . ein halbes . der
Firma gehörendes Faß Oel . Beide h-rrten sich deswegen vor dem
Strafrichter des Amtsgerichts Kehl zu verantworten . Der Schuh¬
macher erhielt wegen des frrtgesetzten gemeinschaftlichen Dieb -
tahls im Rückfall eine Gefängnisstrafe von einem Jahr abzüg¬
lich 29 Tage Untersuchungshaft , der Händler eine Gefängnisstrafe
von fünf Monaten abzüglich zwei Wochen Untersuchungshaft .

Auch M Wtulerfeldrug!
Der Winter mit seinen schrecklichen Härten bat in Deutschland

rvjeöer festen Fuß gefaßt . Viele unserer Volksgenossen haben
sehr u,nter ihm zu leiden , denn sie sind so arm , daß sie allein den
Kamvr gegen die Wintersaat , gegen Hunger und Kälte nicht
besteben können . Des ganzen deutschen Volkes großes Winter -
hilkswerk , das ein schlagender Beweis einer treuverbundenen .
nationalen solidarischen Gesinnung ist , findet seinen erfreuli¬
chen Höhepunkt in dem „Feldzug "

, den die Lotterie des Winter -
bilfswerkes mit ihren 50 Pis -Lofen begonnen bat . Auf allen
Straßen und Plätzen fordern ihre „Soldaten " die mir grauen
Pelerinen brkleider sind und flotte Soldatenmützen tragen auf .
den Angriff gegen Hunger und Kälte mit dem Kauf ihrer brau¬
nen Lose tatkräftig zu unterstützen .

Dreißig Millionen Lose , von denen jedes nnr 59 Pfg . kostet,
sind aut diese Weise im Umlauf . Und zwar sind es 30 Serien
zu je einer Million Lose . Jede Serie enthält einen Hauptge¬
winn von 5999 RM . und eine Prämie von 5999 RM . Darum
darf niemand den Prämienabschnitt wegwerfen ! Gewinne bis
zu 5 RM . werden gleich vom Verkäufer ausbezahlt . Die anderen
werden auf den Geschäftsstellen der Lotterie , in sämtlichen Lot -
tcricgeschästen . öffentlichen Soar - und Eirokasjen und Banken ,
sowie durch die Reichsleitung der NSDAP . — Abteilung Lot¬
terie — eingelöst . Eiize eigentliche Niete kann niemand ziehen ,
denn in diesem braunen Losumschlag befinden sich drei schöne
Postkarten , die Abbildungen aus 2999 Jahren deutscher Ge¬
schichte darstellen .

Der Winterhilfspfennig als Siegelmarke —
Dein Briefzoll für die Bedürftigen .

Schmelings nächster Gegner .
Steve Hamas wird nun endgültig der erste Gegner sein , mit

dem Max .Schmeling nach seiner Rückkehr nach USA . Zusammen¬
treffen wird . Der Kampf findet am 13. Februar statt .

Vramre Glütksbrtefe!
Geschlossene Briefe tragen stets ein Geheimnis in sich, nur

fragt es sich , ob ein gutes , frohes oder trübes . Aber da gibt
es jetzt für jedermann braune , geschlossene Briefe , die für
jeden , der sie liest , ein geheimnisvolles Glück enthalten .

Das sind die braunen Losbriefe der Reichswinterhilfe , die
pro Stück für fünfzig Pfennige ast allen Ecken, Straßen und
Plätzen der Stadt bei den schmucken Pelerinenmännern mit
den ^ flotten Soldatenmützen zu kaufen sind . Jedes Fünfzig¬
pfennig - Los trägt Sorge , daß die Härten des Winters in
Deutschland gemildert werden , daß die Aermsten unserer Lands¬
leute weder frieren noch hungern müssen . Dazu schenkt jedes
Los noch drei geschmackvolle Bild -Postkarten mit Schilderungen
aus Deutschlands Geschichte . Aber das Geheimnisvollste an
diesen braunen Glücksbriefen ist die Losnummer . Man kann
gleich gewinnen . Von 59 Pfennig aufwärts bis zu

19 999 Mk . !
Das heißt , für ein Fünfzigpfennig - Los kann man den Haupt¬
gewinn von 5990 Mk . erzielen , die sofort bei der Geschäftsstelle
der Lotterie des Winterhilfswerkes oder bei allen staatlichen
Banken Sparkassen ausgezahlt werden , und man kann auf den
Prämienschein , der später ausgelost wird , noch 5099 Mk . ge¬
winnen !

Darum hebe jeder , auch wer vorläufig keinen baren Gewinn
erzielte , den rechts angefügten Prämienschein aus !

Die Möglichkeit , einen Hauptgewinn von 5009 Mk .
und dazu noch die Prämie von 5900 Mk . zu erhalten , besteht

30 mal !
Denn 39 Serien Lose sind ausgegeben .

Da die braunen Losbriese besonders glückliche Geheimnisse
bergen , versäume kein Deutscher , sich diese offenbaren zu lassen !

Ein badisches Segelflugzeug fliegt Looping
bld . Mannheim , 19. Jan . Die Hochleistungs - Segclflug -

maschine „D - Landesgruppe Baden "
(Typ „Rhönadler ") der

Mannheimer Fliegcrgruppe hat am vergangenen Sonntag
Leistungen vollbracht , wie sie in Baden von einem Segelflug¬
zeug noch nicht erreicht worden sind . Der Jungflieger Hof¬
mann ließ sich im Segelflugzeug von einem Motorflicger bis

s zu einer Höhe von 800 Meter schleppen und klinkte seine Ma -
' schine dann aus . Man sah dann , wie der Flieger in der Luft

vorsichtig die Kurven abtastete , um dann zu einem Looping an¬
zusetzen , der einwandfrei gelang . Der Flieger führte dann
noch zwei weitere Looping aus , die ihm einen Höhenverlust
von 199 Meter brachten . Dann ging er ins Trudeln über , und
bevor nach einer Flugdauer von 10 Minuten das Kunststück be¬
endet war , führte der Segelflieger noch einen Seitenslipp vor .
Den Schluß bildete eine mustergültige Landung bei starkem
Wind . Bisher war der Kunstflug den Motormaschinen mit
ihren starken Antriebskräften Vorbehalten . Das Kunststück des
erst 21 Jahre alten Mannheimer Segelfliegers , der seit fünf
Jahren in allen Zweigen des Flugsports bewandert ist, erregt
die Bewunderung maßgebender Fachleute .

Ae Schul-rSfmig
Von Johannes Wunsch .

Erschreckt nicht , wenn ich von Prüfungen rede ; wir sind ja
alle schwer geprüfte Erdenpilger , und unser ganzes Leben ist
eine einzige große und schwierige Prüfung . Wohl dem , der sie
mit einer guten Note besteht ! Die Abschlußprüfung aber , das
Abiturium des Lebens , ist der Tod . Dreimal glücklich der¬
jenige , der diese schwerste aller Prüfungen mit einem Einser
im himmlischen Zeugnisbüchlein bestehen wird ! Dann ist be¬
kanntlich alles gewonnen ; denn es heißt ja : Ende gut , alles
gut ! —

Die Prüfungen in der einfachen Dorfschule meiner lieben
Heimat waren nicht so schwer , wie ich jetzt nachträglich feststel¬
len kayu . Allerdings , damals waren es auch , harte Nüsse für
uns Buben u . Mädchen ; und unser armes Herz klopft ? ängstlich ,
wenn der würdige alte Haupjlehrcr die Ankunft des gestrengen
Herrn Krcisschulrats ankündigtc . Da wyrde tapfer gerechnet ,
gelesen , gesungen und schön geschrieben , ohne die obligatorischen
Tintenklexe in den Heften . Die Ankunft des Gewaltigen aus
Baden -Baden war ja streng geheim . Er sollte und wollte uns
Erztölpel überraschen ! Doch das war eine faule Sache ; denn
unser guter , väterlicher Lehrer war kein Neuling ; er wußte ge¬
nau den Tag und die Stunde , da die Nachbarskollcgen freund - >
lich genug waren , es durch geheime Eilbote » zu melden . Doch,
das soll ja Geheimnis bleiben , also den Finger auf den Mnnll !

Am Tage vor der Prüfung fixierte der liebe Hauptlehrer
seine Getreuen sehr genau . Da stellte er beim Benedikt , beim
Hintersepp , beim Holznazi , bei der Katherin und noch bei eini¬
gen anderen starkes Fieber mit heftigen Kopfschmerzen fest. Und
mit den milden Worten : „Ihr seid ja schzver krank , geht nur
heim und legt euch ins Bett . . . . und daß ihr mir myrgen jy
nicht schon wieder in die Schule kommt , ihr S -appermenter , ihr ,
wollt ihr schnell machen , daß ihr heimkommt . . . !"

Die genannten Helden und Heldenjungfrauen packten schnell
ihre Siebenfachen zusammen und verschwanden für zwei Tage ,
bis der Gewittersturm glücklich vorüber war . Ach, sie hätten ja
schließlich die ganze Prüfung über den Haufen geworfen mit
ihren übergescheiten Antworten . Und der Herr Kreisfchulrat
Wäre das Opfer einer optischen Täuschung geworden .

'

So war die Klasse gereinigt und die Luft gesund . Am an¬
dern Morgen punkt acht Uhr betrat der Schulrat unsere ge¬
lehrte Stube .

Er blickte uns freundlich durch seine goldene Brille an und
die Prüfung begann : „Sag mal , mein Sohn , wieviel ist 5 mal
8 ? " Der Wilhelm sprang in die Höhe , daß das Tintenfaß um¬
kollerte und der schwarze . Strom sich über sein schönes Recht -
schrelbehest ergoß . . . Das machte ihn ganz verwirrt , und er
stotterte . Unser guter Lehrer hatte sich leise hinter den Kreis¬
schulrat gestellt und hob viermal seine Hände mit den zehn
Fingern hoch in die Luft , als ob er alle finsteren Höllenmächte
beschwören wollte , doch kein Unheil anzurichten . . . . Es ging
aber gut . Der Wilhelm hatte endlich begriffen . Bei der drit¬
ten Frage , die Bäckers Klemens traf , blickte der Herr Kreis¬
schulrat plötzlich starr nach einem Kopfe in der hintersten Pank .
Er lief behende dorthin und vergaß darüber die total falsche
Antwort des Klemens vollständig .

„Sehen Sic , lieber Herr Kollege "
, sagte er zum Hauptlehxer ,

„dieser Kopf hier ist geradezu typisch ; er ist rein alemannisch
mit keltischem Einschlag und fränkischem , beziehungsweise
schwäbischem Unterton . — Die Nasenbildung ist aber römischen
Ursprungs und die Ohren helvetisch !"

„Ganz recht , Herr Schulrat , wir haben sehr interessante
Köpfe im Murgtal . . .

" erwiderte unser Hauptlehrer eifrig .
Und nun begann der Gewaltige einen hochwifsenschaftlichen

Vortrag über alemannische , griechische , römische und keltische
Köpfe , über schwäbische, pfälzische und besonders schwarzwälde¬
rische Köpfe , über hohlklingende und sattklingende Köpfe , über
breite , hohe und dicke und dünne Köpfe , über Köpfe , über die
überhaupt noch, kein dickleibiges Gelehrtenwerk verfaßt worden
war . Er , der Herr Schulrat , wollte es aber nachholen , ja , er
hatte schon umfangreiche Vorarbeiten zu diesem Werke geschrie¬
ben , das etwa sechs Bände und einen Nachtragsband umfassen
dürfte . . .

Unser geliebter Lehrer nickte mit seinem gütigen Kopfe nur
immerzu . Ach er verstand von dem dreistündigen Vorträge
wahrscheinlich genau so viel wie wir Dummköpfe ; denn das
waren wir schließlich allesamt . —. —

Die Prüfung war damit beendet ; es schlug die Mittags¬
stunde . Lochbefriedigt verließ uns der strenge Heu Schulrat

t mit den Worten : „Lernt nur so fleißig weiter , liebe Kinder !"
I Und zum Hauptlehrer gewendet : „Ihre Klasse , lieber Herr
» Kollege , ist geradezu mustergültig , vorbildlich in jeder Bezie¬

hung — ganz eigenartige Köpfe — und wenn das Werk über
die Köpfe erst fertig ist, dann . . . Das weitere hörten wir
nicht mehr . Er stieg bereits mit unserem Lehrer die Treppe
hinab , um zum Mittagessen in den nahen Easthof zu gehen . —

Die alljährliche Schlußprüsung an Ostern war gemütlicher .
Da erschien der Herr Pfarrer mit dem Bürgermeister und den
Eemeinderäten . Die Prüfung war also sozusagen unter uns ,
ganz im Familienkreise , möchte ich sagen . Und unser guter
Hauptlehrer stellte allein die Fragen , die ganz genau beant¬
wortet wurden , denn wir kannten sie ja nur zu gut . . . .

Unsere Herzen und Augen waren auch nicht so recht bei der
wichtigen Sache . Daran waren aber die großen Waschkörbe
schuld, die in den Ecken des Schulzimmers standen und die mit
großen , frischen Wecken ungefüllt waren . Endlich machte der
alte Bürgermeister eine geradezu herrliche Handbewegung , die
dem vorwitzigen Fragen des wissensdurstigen Lehrers ein jähes
Ende bereitete : Es war das ersehnte Zeichen für den Schluß
der Prüfung !

„Es ist gut , Herr Lehrer , wir sind ja alle sehr zufrieden !"
sagte der Bürgermeister freundlich . Und dann teilten die vor¬
trefflichen Väter der Gemeinde die großen knusprigen Wecken
aus , die wir als Lohn unseres Fleißes und unserer Tugend er¬
hielten . Der Herr Bürgermeister hielt noch eine kleine väter¬
liche Ansprache : hierauf wurde der älteste Jahrgang in Frie¬
den entlassen und die neuen Abc -Schützen vereidigt . Auch diese
kleinen Hosenwackerle erhielten schon einen Wecken , damit sie
mehr Freude und Lust für den Schulanfang nach Ostern be¬
kamen . Damals bestand noch die schöne Sitte , daß jeder zur
Entlassung kommende Schüler einen Apfel - oder Birnbaum als
Geschenk aus der Baumschule des Dorfes erhielt . —

Mit stiller Wehmut denken wir alte Grauschimmel heute an
jene schönen Schulprüfungen zurück , die unser Herz mit banger
Sarge erfüllten und die doch jedesmal ein glückliches Ende
nahmen . Möge auch unsere letzte Lebeiisprüsung , die Gott selbst
adhalten wird , in Frieden enden !

MMs - . - . '. — - - ^ - — ^



Das Bauernhaus
NEK Wer auf dem Lande nut offenen Sinnen Erholung

sucht freut sich an dem Anblick schöner , alter Bauernhöfe , die

durch ihre praktische Anlage , ihre einfache , zweckmäßige
Bauweise , durch kunstreiche Zimmererarbeiten und lebhaf¬
ten Schmuck von Wandmalereien den Beschauer fesseln . Solche
Bauernhäuser atmen eben den Erdgeruch der heimatlichen
Scholle , sind nicht nach langweiligen Schemen und Baugesetzen
entstanden , sondern vielmehr „gewachsen "

, fügensicheinin
die Umgebung und Landschaft , sind mit einem Wort
bodenständig .

Leider ist aber festzustellen , daß auch bei der Landbevölkerung
dieser schöne Sinn für eine einfache , schlichte Bauweise immer

mehr geschwunden ist , daß sie diese alten Ueberlieserun -

qei, im Vau der Häuser , wie in der Einrichtung und Ausstat¬
tung , allmählich preisgibt und dafür geringwertigen Neuerun¬

gen nachstrebt . Eine Verflachung der Bauformen ist
die Folge . Man möchte meinen , es sollte sich das erhalten , was

sich ein Volk in langer Selbstentwicklung auch in baulicher Hin¬
ficht an Eigenart geschaffen hat , sein Gemeingut , in dem die

Spuren und Wirkungen aller Zeiten zu finden sind . Und doch
ist es anders . Nicht nur Neubauten bewegen sich in unverständ¬
lichen , übermodernen und heimatwidrigen Formen . Auch bei

Reparaturen an architektonisch guten heimatlichen Bauten tritt
der Sinn für das schöne Alte immer mehr zurück . Kunst¬
reich gezimmerte , wie bemalte Häuser , jahrhundertelang
der Feuersnot entgangen , fallen der Verstümmelung an¬
heim , indem die schadhaften Teile nicht ausgebessert und

ergänzt , sondern einfach weggeschnitten und übertüncht
werden . Damit verschwindet Stück für Stück unseres eigen¬
artigen Heimat - und Ortsbildes und wenn dieses „Zusammen¬
richten " der alten Häuser in diesem Sinne weiter getrieben
wird , kann die Zeit nicht ferne liegen , wo diese Zeugen
einer hochentwickelten Vaukultur verschwun¬
den sind und nun i » unvollkommenen Abbildungen

' weiter¬
lebend eine schwere Anklage gegendie vergangene
gleichmachende Zeit erheben .

Die Notlage des Bauernstandes bildet hierfür keinesfalls die
Ursache . Der Grund dafür ist auch nicht etwa in einer voll¬
ständigen Umgestaltung der Lebensbedürfnisse , Sitten r nd Ge¬
bräuche zu suchen . Schließlich spielt die Fabrikware im Bau¬
wesen ebenfalls nicht die Rolle , wie auf dem Gebiete der hand¬
werksmäßigen Kunst . Es treten da vielmehr Momente in den
Vordergrund , die hier nur kurz gestreift werden können . Man
hört vom Bedürfnis der Neuzeit reden , den Fortschritt städti¬
schen Hausbaues rühmen und mit Geringschätzung die überlebte ,
altmodische Bauart der Landanwesen als rückständig verur¬
teilen .

Der Umstand , daß wir im Zeitalter des Verkehrs stehen ,
blieb auf die ländliche Bauweise nicht ohne Einfluß . Noch vor
SO Jahren brachten es die mangelnden Verkehrsverhältnisse
mit sich, daß nicht nur die bauende Bevölkerung , sondern auch
die ausführenden Meister selten Fühlung mit anderen Gegen¬
den behielten . Die natürliche Folge war , daß fremde Ein¬
drücke entweder gar nicht oder doch nur oberflächlich ausge¬
nommen wurden und gegenüber der von Jugend an zur zwei¬
ten Natur gewordenen Ueberlieferung nicht aufkommen konn¬
ten . Heute , wo jeder Bauer oftmals im Jahre in die Stadt
kommt und ws es dem Baumeister Bedürfnis ist , sich ander¬
wärts neue Eindrücke zu sammeln , schleifen sich naturgemäß die
überkommenen Baubegriffe mehr und mehr ab und machen
einem unsicheren Hin - und Herschwanken zwischen den überlie¬
ferten Formen einerseits und den anderen Orts empfangenen
Eindrücken andererseits Matz . Nur so ist die beklagenswerte
Tatsache zu erklären , daß die gesunde Tradition eines hochent¬
wickelten ländlichen Bauhandwerks allmählich verlassen wurde
und an Stelle der früheren schönen , das Herz erfreuenden Bau¬
art jene nüchterne Schablone trat , die den Freund der
Heimat mit tiefer Betrübnis erfüllen muß .

So ist heut « selten ein Ort anzutrefsen , der nicht durch
einen geschmacklosen Bau beeinträchtigt wird .
Mitten im harmonischen Ortsbild stören merkwürdige , fremde
Stilwidrigkeiten , die der Einheitlichkeit und Natürlichkeit Ab¬
bruch tun . Es ist mit der Zeit auf dem Lande vornehm gewpr -
den , ein Haus mit einer sogenannten „Fassade " zu versehen .
Ein Teil der öffentlichen Meinung des Ortes beneidet sogar
den Besitzer ob seines modernen Gebäudes und doch nimmt sich

Amtes Allerlei
Das Erbe des Briefträgers

Der Briefträger Johann Schiefmeyer in Ried im Jnnkreis
war als armer Teufel in der ganzen Gegend bekannt . Als er
nun dieser Tage starb , stellte sich heraus , daß er ein Vermögen
von über 40 000 Schilling hinlerließ , das er sich von seinem mehr
als bescheidenen Briefträgergehalt bei äußerster Sparsamkeit er¬
übrigt hafte . Schiefmeyer verbrauchte im Monat höchstens zehn
Schilling . Seine Sparsamkeit war fanatisch : er warf z . B nie¬
mals die Streichhölzer weg , londern verarbeitete sie zu Schuh¬
nägeln . Da ihm die Verpsl .egung zu teuer war . aß er sich der
Reihe nach bei seinen sämtlichen Verwandten durch , die sich, nuu
der niemals erwarteten reichen Hinterlassenschaft erfreuen .

Die Heiratsoermittlung
Als Friedrich Wilhelm der Erste einmal vor den Toren Ber¬

lins herumspazierte , sah er vor einem Hause ein weibliches We¬
sen von ganz ungewöhnlicher Größe stehen . Der Preußenkönig
der wegen seiner Neigung für gxoße

^Leme bekannt ist . redete Sir
Schöne an Sie gab munter Antwort , und er hatte bald heraus ,
daß sie unverheiratet und noch nicht zwanzig Jahre alt sei
Der König apar so begeistert von ihr , daß er folgenden Befehl
auf ei» Blatt Papier schrieb : „Die lleberbringerin dieses soll
sosort mir dem längsten Grenadier meines Leibgarderegimentt
derheiratet werden . Verzögerung wird bestraft . Friedrich " En
gab dem Mädchen das Blatt , und nach Erhalt einer kleinen Ver¬
gütung entschloß sich die Riesin , den Botendienst für den fremden
Mann zu tun . Unterwegs begegnete ihr eine Bekannte , ein « '
alte Frau , die denselben Weg zurückzulegen hatte . Das Mädchen
bat die Greisin ebenfalls , den Zettel abzugeben , weil sie ja dock,
vorbei müsse, beschrieb ihr noch genau den Fremden und kehrte
wieder nach . Hause zurück. Die alte Frau richtete ihren Auftrag
dus , und die Trauung wurde trotz größten Staunens aller Leid -
tardisten , sehr zum Verdruß des betroffenen Soldaten , vollzogen
Als der König am Abend zurückkam , war er entsetzt , die aus¬
gesuchte Braut so verändert zu sehen. Nachdem die falsche Braui
rrzählt hatte , wie sie zu dem Zettel gekommen war , wurde die
Sache wieder rückgängig gemacht . Der König ließ die jung «
kiesin kommen , und es wurde eine der glücklichsten Soldateu¬
chen gegründet , die es überhaupt in der Leibgarde Friedrick
Wilhelms des Ersten gegeben hat .

- -

Die Volksgcsundheit fördern , heißt Elend verhüten ,
Werdet Mitglieder der NS .-Voltswvhlsahrl .

in dev Landschaft
dieses neben den schlichten Nachbarhäusern älteren , heimat¬
lichen Stils meist so albern aus , wie eine Vauerndirn mit
Federhut und Glacehandschuhen im Kreise der in schmucker
läu - licher Tracht gekleidete » Jugend des Dorfes . Solche Häu¬
ser finden Nachahmung und verunstalten ein Ortsbild um das
andere . Niemanden wird es einfallen , Bauern¬
häuser in den Städten nachzuahmen ; sinnwidrig ist
deshalb auch die Versetzung großstädtischer Baumuster in die
ländliche Idylle .

Unter heimischer Bauart will nicht die Bauweise verstanden
sein , die unbekümmert um unsere neuzeitlichen Bedürfnisse nur
auf das Alte Blickt und als Ideal etwa die Kopie von Bauten
aus früherer Zeit hinstellt . Es sei durchaus nicht gesagt , das
Schaffen der ländlichen Handwerker müsse sich in veralteten
Formen bewegen . Alles Gewordene ist bekanntlich der Ent¬
wicklung zu verdanken . Deshalb soll auch hier im gegebenen
Rahmen dem Neuzeitlichen und Praktischen unbedingt Rech¬
nung getragen werden und moderne Technik , wie erprobte
Neuerungen sollen gebührende Berücksichtigung finden .
Nur müssen sie sich in die spezifisch heimischen Bauformen ein -
gliedern lassen . Unter heimischer Bauweise versteht man
deshalb jene Bauweise , die unter Wahrung neuzeit¬
licher Bedürfnisse dem Vermögen und Charak¬
ter , den Sitten und Gebräuchen der Bewohner ,
der klimatischen Lage und dem heimatlichen
Baumaterial angepaßt ist . Sie darf sich nicht gewalt¬
sam losreißen von dem , was sich seit Jahrhunderten für den
betreffenden Ort als eigentümlich und zweckmäßig heraus - und
durchgebildet hat , muß dem Verkehr , den sozialen und wirt¬
schaftlichen Verhältnissen , den gesundheitlichen und hygienischen
Anforderungen Genüge leisten und in jeder Hinsicht künstleri¬
sches Gepräge tragen .

Je kleiner das Haus ist , desto überflüssiger werden archtitek -
toniickie Details . Es kommt vor allem darauf an , bei zweck¬
mäßiger Erundrißanlage dem Hause eine gute ,
einfache Umrißlinie zu geben und es richtig in die Um¬
gebung einzufügen . Ausbauten , Vorsprünge usw . haben eine
komplizierte Dachzerfällung zur Folge , was die Baukosten und
Unterhaltungskosten unnötig erhöht . Eine bewegte Eiebellinie
verleiht dem Hause schmucken Eindruck und gibt auch dem
Straßenbild ein hübsches Aussehen . Der Verputz des Bauern¬
hauses sei einfach . Die sattsam bekannten Verputzkunststücke
wirken unruhig . Vor allem erfordert die Gestaltung des
Hauseinganges Sorgfalt . Wenn man an dem Hause
etwas Schmuck anbringen will , dann ist er hier am Platze . Ein
Bild über der Haustüre oder eine einfache Profilumrahmung
hebt den Hauseingang heraus . Unschön wirken die profilüber¬
ladenen Türen mit Glasfüllung und schwachem Gitter , wie sie
oft von Schreinern nach schlechtem städtischen Muster oder un¬
genügender Vorlage angefertigt werden Eine starke Türe mit
einfachen , rechteckigen oder achteckigen Füllungen , im Anstrich
gehalten wie die Fensterladen , ist billig , praktisch und schön.
Füllungen mit stern - oder strahlenförmigem Muster , wie sie
gute alte Bauten heute noch vielfach zeigen , sind vorzuziehen .

Ferner ist auf eine hübsche , entsprechende Einfriedung Be¬
dacht zu nehmen und bei Bepflanzung des Gartens mit Bäu¬
men und Sträuchern zu berücksichtigen , daß Haus und Garten
harmonieren . Eisenstabeinfriedungen oder Drahtnetzgeflechte
wirken störend . Zweckmäßig und schön sind Holzzäune mit ge¬
mauerten Pfeilern und dahinter gepflanztem , niedrigem Ge¬
büsch. Bon kurzen Zaunstücken unterbrochene Gartenmauern er¬
höhen den Eindruck des Anwesens , kommen aber wegen ihrer
höheren Herstellungskosten seltener in Frage .

Durch die Einflußnahme des Heimatschutzes wurde schon man¬
ches schöne, alte Bauwerk vor Zerstörung bewahrt , manches hi¬
storische Tor unter Schaffung neuer Verkehrswege erhalten ,
manches praktische Beispiel einer guten heimatlichen Bauart ge¬
geben . Solche vorbildliche Neubauten sind aber neben den
guten , alten Bauwerken die besten Lehrmittel für die
Baumeister und Bauherren auf dem Lande . Sie beweisen ,
daß der Heimatschuß Fortschritt will , daß er praktische Ziele
verfolgt , der Zweckmäßigkeit und Kostenersparung dient und
der ländlichen Bevölkerung vollen Anteil an den Errungen¬
schaften der Neuzeit zumißt , zugleich aber den Charakter
einer Landschaft und einer Siedlung erhält .

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurs « vom 19. Januar

Buenos Aires <1 Pap -Peso )
London ( I Pfund )
Reuyork ( 1 Dollar )
Amsterdam - Rotterdam ( >60 Gulden )
Brüssel - Antwerpen ( «90 Belga )
Kopenhagen ( lvll Kr .)
Oslo ( 100 Kr . )
Paris ( 100 Frc .)
Prag ( 100 Kr . )
Schweiz ( ISO Frc .)
Stockholm -Goibenburg ( «00 Kr .)
Wien (ISO Schilling )

Wirtschaft
Süddeutsche Zucker AE .. Mannheim . Dem Veriiebyieu nach

wird die Bilanzsißnng . in der eine Erhöhung der Dividende um
1 Prozent aut 9 Prozent vorgejchlayen werden soll, am 23. d.
M . startfinden .

Börsen

0,713 0 .717
13.095 13.125

2 .627 2 .633
168,73 169,07

58,89 58,51
5854 58,66
65 83 65,97
16 .44 16 .48
12.48 12,50
81.62 81,18
67 .58 07,72
47 .20 47,30

Berliner Börsenbericht vom ly . Jap , Die Börse eröffnete in
sreunvlicher Haltung . Am ebssten vroiitierte von der sreundliche -
ren Verfassung der Monlanmarkl . der ausnahmslos Besserungen
auswies Äyi Rentenmarkt bleib ; das Geschäft vorwiegend aus
die Reichsmarkobligationen beschränkt , die zirka 1 Prozent böber
umgingen . NeubesitzMtlelbe gewannen 3» Pig . Alrbesiy 0,25
Prozent , späte Reichsschuldbuchiorderungen konnten im Verlaut
ebenialls 0,12 Prozent gewinnen . Am Geldmarkt nannte man
Tageszeit » unverändert 4 .12 bzw . 4 Prozent . Dollar und Pfunde
errcchneten sich, paritätisch mit 2,62 bzw . 13. 10 .

Stuttgarter Börsenbericht vom 18. Jan . Das Merkmal an der
Börse war das weitere Nachgeben der Kurse am Reiuenmartt .
Die Goldviandbrieie der Württ . Landeskrevitanstalt gaben ge¬
schlossen 0 .25 Prozent nach , diejenigen der Württ . Hvvoloeken -
bank und des Kreditvcreins büßten etwas unregelmäßig um
0,25- 0,5 Prozent ein . Luch Reichsanleiben gaben leicku i»;
Kurs nach . Altbesiy verlor 0 .5 Prozent . Neu besit? dagegen wc : zu
20 Psg . höherem Kurs gesucht. Der Aktienmarkt tendierte nicht
einheitlich .

Getreide
Berliner Produktennotierungen vom IS . Jan . Weizen mark .

190— 193. Roggen märk . 158—180 . Braugerste 176— 183. Som¬
mergerste 165— 173. Hafer märk . 146—154 . Auszugsmehl 31 .70
bis 32.70, Borzugsmehl 30.70- 31.70. VollmeÄ 29,70- 30,70.
Vollmehl 28. 70—30. 70. Bäckermehl 25. 70— 26.70 Roggenmevl
21 .90—22.90. Weizenkleie 12.20- 12 .60. Roggenkleie 10.50 bis
10 .80 RM .

Mmittt da; .Narlacher TageNE

SlhachMe de; Jarkacher Tagr-W«
geleitet von Theo Weitzinger , oberrheinischer Meister .

Aufgabe Nr . 3 von H . Jonssou .

Weiß : 11 Steine : KH7 . Dc6 . Td7,h5 . Lei . hl . SH2 . H3 . Ba6,bS,c5
Schwarz : 14 Steine : Ke5 . Tb7 , gl . Lai . Sei , g2. Ba7 , b6 , c7, e6,

(5 , gö , g7, H4 .
Matt in 3 Zügen .

Aufgabe 4 von P . F . Blake .

s b c 6 e k 8 k
Weiß : 8 Steine : Kd6 . De8 . TbS . Lf5 , gl . Sbl . Bach b6.
Schwarz : 8 Steine : Kc4 . La4 . Sei , c2 . Bb7 , cch f6, g2.

Matt in 2 Zügen .

Lösung der Aufgabe Nr . 1 .
1 . DH2-H Lf4 2 . DH8 Le3 ->- 3 . Tc3 matt . Anderes leicht .

Lösung der Aufgabe Nr . 2 .
1 .

*
Df7 .

Richtige Lösungen sandten ein : Georg Becker , Karl Höfler ,
Wilh . Heß , Jos . Wünsch , Georg Schober , H . Lindenmann , Wal¬
ter Metzger , Walter Funk .

I . D . und X . R . Anonym Papierkorb .
W» »W»»»»»»»- »»„— >

Die junge Spsrtgarde von 1S34
Einstige Größen traten ab — Ein Jahr der Vorbereitung

auf die Olympischen Spiele — Unsere Hossnunge »

Von Hans Schrill .
Das Jahr 1933 war in Deutschland kein Jahr großer

Iportlicher Erfolge , es war vielmehr ein Jahr der Besin¬
nung , ein Jahr , das man nach den Olympischen Spielen von
Los Angeles brauchte , um einmal llebersicht darüber zu ge¬
winnen , was eigentlich vorhanden ist . Denn das neue Jahr
1934 bringt nicht nur die Deutschen Kampfjpiele , sondern
auch die ersten Vorbereitungen für die Olympischen Spiele
des Jahres 1936 , die bekanntlich in Berlin stattfinden .

Interessant und erfreulich ist , daß 1933 insofern eine
Aenderung brachte , als in diesem Jahre zum ersten Mal in
säst allen Sportarten die alten Leute abtraten , um anderen
Platz zu machen . Merkwürdig lange haben sich die einstigen
Größen gehalten , die man in aller Welt kannte und die
Deutschlands Sport Weltgeltung verschafften . Wenn man
bedenkt , daß ein Mann wie Dr . Peltzer noch im vergange¬
nen Jahre eine ganze Reihe von Rennen bestreiten konnte ,
bei denen er von vornherein ein unbesiegbarer war , so
wirkte das etwas beschämend , denn Peltzer ist doch ein „al¬
ter Mann " .

In diesem vergangenen Jahre 1933 traten die einstigen
Größen , an ihrer Spitze Leute wie Körnig , endgültig ab ,
wahrend sich einmal die Könner vün 1932 zum Teil in ihrer
zroßen Form bestätigten , zum Teil zurückfielen . Zu denen
aber , die 1932 erstmalig Großes leisteten und deren Form
1933 weiter anstieg , kamen dann eine Reihe von jungen
neuen Talenten hinzu , und so wurden gerade 1933 erste
ganze Reihe von deutschen Rekorden geboren , von denen
- inige auch als Weltrekorde anerkannt wurden .

An erster Stelle steht natürlich Hans Heinrich Sievert aus
Hamburg , der nicht nur den Zehnkamps -Weltrekord an sich
brachte , sondern auch , einen neuen Diskusrekord ausstellte .
Sievert ist eine der größten Begabungen , die der deutsche
Sport jemals hervprbrachte . Er kann in dyr Leichtathletik
n .nsach alles , und . sein Weltrekord im Zehnkamps , der schön¬
sten und schwersten Disziplin , die es gibt , berechtigt zu der
Hoffnung , daß er , der noch sehr jung ist , bei den Olympi¬
schen Spielen in großer Form sein wird . Das , was Sievert
bei den Leichtathleten , ist , ist Raymochd Deiters aus Köln
bei den Schwimmern . Ein Naturtalent , mit blendender
Technik versehen , nur noch nicht routiniert genug die Zeit
und Strecken einteilend , Aber Leiters ist jung , er wird
noch vielen Rekorden das Lebenslicht ausblasen . Bon 266
bis 1506 Metern beherrscht er alle Strecken und besitzt alle
deutschen Rekorde . Im vergangenen Jahre hat er sich enorm
verbessert und ist heute . WeltklaW , wenn wir auch vorerst
niemand habey , der den Japanern und Amerikanern er¬
folgreich Konkurrenz machen konnte . Schwarz -Göppingen
und Sietas -Hamburg konnten im Brustschwimmen , Tren -
schel und Fräulein Sasserath im Rückenschwimmen , Frau¬
lein Dreyer im Brustschwimmen , neue deutsche Rekorde
herausschwimmen .

Neue Leute unter den Rekordlern waren der Leipziger
Primaner Long . im Weitsprung . Clemens Baatz im Aut -
bordrennen , H . Seeger -Oßweil im Hammerwerfen ^ Blask
im Steinstoßen und Großpitz im Speerwerfen , bei den Da¬
men Fräulein Mauermeyer im Fünfkamps und Fräulein
Njedethoss im Hochjprung . Dagegen waren Leute wie der
Speerrekordwerfer Weimann - Leipzig und die drei Gewicht¬
heber Wölpert , Schwaiger und besonders der Olympiaste -
zer Jsmayr schon 1932 bestens bekannt ,



Rückblick auf die Technik des Jahres 1933
In 1ÜV Jahren 2Sfache Erhöhung der Reisegeschwindigkeit !
— Energiewirtschaft auf heimischer Rohstoffgrundlage —

Das Jahr der Ausstellungen
Von Dr . Christian Siegert .

Die Zeit um die Jahreswende gibt Anlatz zu Rückblickund Ausschau , wie aus anderen Lebenszebieten . so auch ausdem des technischen Schaffens und Wirkens der Menschheit .Stärker und ausgeprägter als die frühere Vergangenheithaben uns die letzten Jahre , die Jahre der großen Krise , dieüberaus enge Verbundenheit der Technik mit der Gejamt -
wirtschaft der Völker demonstriert . Kühne Bauten der Tech¬nik und die Verwirklichung ehedem geradezu phantastischwirkender Pläne und Projekte haben uns immer wieder
oargetan , datz die Technik im Grunde alles kann , datz sie die
schwierigsten Probleme zu meistern versteht , die ausgefal¬lensten Ideen zu realisieren vermag , wenn nur die Forde¬rung hierzu an sie ergeht . Der Impuls dafür aber kommt
» us der Wirtschaft , setzt also wirtschaftliche Triebfedernvoraus .

Diese wirtschaftsbedingten Triebfedern , die es zu allen
Zeiten gegeben hat , sehen heute wesentlich anders aus als
roch vor wenigen Jahren . Der große Aufbruch der deut -
chen Nation in politischer und wirtschaftlicher Beziehunghat diejenigen Triebkräfte in den Vordergrund geschoben ,Sie aus Len speziellen Bedürfnissen der deutschen Volks¬

wirtschaft herrühren . Man braucht nur an die Begriffe dernationalen Rohstoffwirtschaft zu erinnern , um anzudeuten ,was hierunter gemeint ist . Auf allen Gebieten treten unsdiese speziellen Bedürfnisse entgegen , die der nationalen
Technik ihr Gepräge verleihen : man denke an die Metall -
wirtschast , an die Kraftverkehrswirtschaft , die Energiewirt¬schaft und viele andere Wirtschaftszweige , die sich in einerden veränderten weltwirtschaftlichen Verhältnissen entspre¬chenden Neuorientierung befinden .

Im Vordergrund steht , als Exponent unserer Zeit , der
Verkehr ! Wir vergegenwärtigen uns , weil wir sie täg¬lich miterleben , nur selten die äußerst stürmische Entwick¬
lung unserer Verkehrstechnik . Einen schwachen Begriff da¬von gibt uns die Tatsache , datz Napoleon l . noch 312 Stun¬den brauchte , um von Smolensk nach Paris zu gelangenund dabei ebenso schnell reiste wie 1800 Jahre zuvor der
römische Würdenträger zwischen Nom und Gallien , datzman aber nur 100 Jahre später die gleiche Strecke mit demD -Zug in 32 Stunden und nur weitere 20 Jahre später mitdem Flugzeug in 12 Stunden zurücklegte ! Dabei sind die
Grenzen noch keineswegs erreicht . Gerade das verflosseneJahr hat uns bei allen Verkehrsmitteln die scharf ausge¬prägte Tendenz zur höheren Geschwindigkeit gezeigt . Die
Eisenbahn steht im Begriff , sich im Schnelltriebwagen —
man denke an den „Fliegenden Hamburger " — ein Schnell¬
verkehrsmittel für 150 Stundenkilometer Geschwindigkeit zuschaffen , das den Verkehr nicht nur beschleunigt , sondern in¬
folge der Verteilung des Gesamtvolumens auf einzelne häu¬figere Triebwagensahrten auch auflockert . — Dem Kraft¬
wagen erstehen in den großzügig in Angriff genommenen
Neichsautobahnen Wege , auf denen er sich mit Geschwindig¬keiten bis zu 180 Stundenkilometer fortbewegen kann , ohnemehr durch Rücksichten auf andere Verkehrstreibende , auf
Kreuzungen , Dorfdurchfahrten usw . behindert zu sein . Der
Automobilindustrie erwächst damit die Aufgabe , ein preis¬wertes Fahrzeug zu schaffen , das diese Schnellverkehrsmög¬
lichkeit auch wirklich auszunutzen gestattet , ohne durch
Ueberbeanspruchung seiner Triebwerksanlage Schaden zunehmen . — Im Flugwesen verkörpert das Schnellflugzeug ,dessen Durchfchnittsgeschwindigkeit sich um 300 Stundenkilo¬
meter bewegt , die Idee der Eeschwindigkeitserhöhuna .Dem Benzinauto und Dieselkraftwagen er -
ivächst im Dampfauto eine bemerkenswerte Konkurrenz , dievom Standpunkt der nationalen Rohstoffwirtschaft aus zubegrüßen ist , weil sie die Verwendung minderwertiger in¬
ländischer Heizöle , die in keinem Verbrennungsmotor zu be¬
nutzen sind , in der Kraftoerkehrswirtschaft möglich machtund auf diesem Wege zur Entlastung unserer ausländischenOeleinfuhr beiträgt . Das gleiche Ziel verfolgt der mit
Holzgas anstelle von Benzin bzw . Benzol betriebene Kraft¬
wagen , der sich insbesondere in holzreichen Gegenden mehrund mehr einführt .

In der Energiewirtschaft , einem weiteren wich¬tigen technisch -wirtschaftlichen Arbeitsfeld , haben die ver¬
flossenen Jahre manche Fehler gebracht , die künftig zu ver¬meiden sind . Dazu gehört die Verwendung komplizierter ,hochwertiger , teurer Maschinen und Organisationen , die
zwar mit hohem Wirkungsgrad arbeiten , aber hohe Kapi¬
talinvestitionen erfordern und außerordentlich krisenem¬
pfindlich sind . Man wird hier zu thermisch vielleicht wenigervollkommenen , aber einfacheren und billigeren Maschinen
übergehen müssen . Im ganzen aber wird bei allen Energie¬
wirtschaftlichen Maßnahmen mehr als bisher geprüft wer¬den müssen , wie sie sich auf den Kohlenbergbau als Rückgratder deutschen Wirtschaft auswirken . Die bisherigen wärme¬
technischen Verbesserungen haben zusammen mit erhöhter
Abwärmeausnutzung und anderen Maßnahmen zu einem
Rückgang der deutschen Steinkohlenförderung von 190 Mil¬
lionen Tonnen im Jahre 1913 auf 120 Millionen Tonnenim Jahre 1931 geführt . Die Einführung mechanischer Ab¬
baumittel , die zweckmäßigere Arbeitsteilung und die Kon¬
zentrierung der Zechenbetriebe haben im Verein mit diesem
Rückgang der Produktion zu einem bedenklichen Rückgangder im Steinkohlenbergbau Beschäftigten von 654 000
( 1913 ) auf 380 000 ( 1931 ) geführt . Die deutsche Braunkoh¬
lenförderung ist im gleichen Zeitraum von 87 auf 133 Mil¬
lionen Tonnen gestiegen und trotzdem hat auch hier die
Zahl der Beschäftigten anteilmäßig und absolut abgenom¬men von 59 000 ( 1913 ) auf 53 599 ( 1931 ) .

Der autoritären Staatsführung erschließt sich auch auf
energiewirtschastlichem Gebiet die Möglichkeit , diesen Ent¬
wicklungen zu steuern und insbesondere eine planmäßige
Ausnutzung von Abfallenergie durchzuführen . Desgleichenwird sie auf dem Gebiet der Mineralöloersorgung mehrere
Handhaben zur Verfügung haben , um die Bedarfsdeckung
stärker als bisher (25 Prozent ) aus heimische Rohstoffe ein¬
zustellen . Die Möglichkeiten liegen vor allem im Verschwe¬len der Braunkohle vor der Verfeuerung in den Großkraft¬werken , sowie in der katalytischen Druckhydrierung , durch
welche in absehbarer Zeit ein erheblicher Teil unseres Mi¬
neralölbedarfs aus eigener Kohle gedeckt werden kann . Aus
eiaenen Oelauellen dürften , soweit aeaenwärtia zu über¬
gehen, in nächster Zukunft kaum größere Mengen Rohöl als
bisher der deutsche--: Wirtschaft zuströmen .

Unter den bemerkenswerten Wasserbauten des ver¬
flossenen Jahres sei insbesondere das in den letzten Mona¬
ten vollendete Schiffshebewerk Niederfinow hervorgehoben ,das nach mehrjähriger Bauzeit nunmehr — bestaunt vonder gesamten technischen Welt — seine ersten Probefahrten
ausgeführt hat . Es ist ein einzigartiges , nirgendwo in der
Welt auch nur annähernd in dieser Art und diesen Abmes¬
sungen zu findendes Bauwerk , das der deutschen Jngenieur -
wissenschaft und Technik zu ganz besonderem Ruhme ge¬

reicht . well eine ganze Reihe von Problemen zu 1SM ckckr,um das Ecsamtprojekt dieses Fahrstuhls für 1000 - Tonnen -
Schiffe zu verwirklichen .

Unter den besonderen technischen Ereignissen des Jahressei die Anfang des Jahres in Berlin veranstaltete Auto¬mobilaus st ellung hervorgehoben , die im Zeichender erlangten Steuerfreiheit neuzugelassener Wagen den
Auftakt zu einer außergewöhnlich lebhaften Aufwärtsbe¬
wegung der deutschen Kraftverkehrswirtschaft bildete . Ihr
folgte im Sommer die große Essener Elektrowärme -Ausstel¬lung , die der Darstellung der Elektrowärmeverwendung in
Industrie , Gewerbe und Haushalt diente . Der Augustbrachte , wie jahresüblich , die Berliner Funkausstellung , de¬
ren markantester Punkt der Volksempfänger war . Im Herbstschloß sich die Berliner Kamera -Ausstellung an , die das
photographische Gerät und sein Erzeugnis , das Bild , in denVorder grund des allgemeinen Interesses schob. .

Drei Schweizer an der Himmelspforte
Humoreske von Dr . Richard Berge r - Berlin .

In der überfüllten Weinstube „Zum Engel " in Luzernvaren an einem großen Tische gerade noch drei Plätze frei ,» ls Präsident Vitznauer und Fabrikant Wiehler eintraten .3n ihrer Begleitung befand sich Dr Hornung , der volks¬
kundlicher Studien halber in der Schweiz weilte und erstvor wenigen Tagen nach Luzern gekommen war .

Ohne viel Umstände nahmen die Ankömmlinge die freien
Plätze ein und tranken , wie die meisten Stammgäste , ein
herbes Viertel Neuchateler . Hornung hatte Mühe , seine
Gesichrsverzerrungcn zu verbergen , als die ersten Tropfenüber seine rheinische Zunge glitten . Den beiden anderen ,denen das nicht entging , machte seine etwas überkultivierte
Selbstbeherrschung merklichen Spaß .

„Spucken Sie das Zeug nur aus !" sprach der Präsident
zu ihm . „Für seine Folgen können wir ohnehin nicht gutaufkommen " .

„ Leider sind wir noch nicht so weit wie die Seehasen zu
Sipplingen am Bodensee "

, warf Wiehler dazwischen . „Ha¬ben Sie das schon gehört , Herr Präsident ^ "
„Nein , noch nicht .

"

„Die Sipplinger haben einen Wein , der noch mehr Essig¬säure hat als unser Neuchateler . Aber die Schwaben sinddafür auch um so Heller . Weil sie befürchten müssen , daßihnen ihr Wein bis zum anderen Morgen die Magenwände
durchfrißt , lassen sie seit altersher nachts um zwölf Uhrmit allen Glocken läuten , damit sie nicht vergessen , sich recht¬
zeitig im Bett herumzudrehen und auf die andere Seite zulegen " .

Das gab ein großes Halloh am ganzen Tisch . Der Anfangmar gemacht . Fast auf jedem Stuhl faß ein Witzbold , und
nach einer weiteren halben Stunde war die schönste Hänse¬lei unter den Eidgenossen in vollem Schwünge . Nichts lie¬
ben ja die Schweizer jo sehr , als in gemütlicher Laune sich
gegenseitig zu verspotten und den Kantönligeist sich im
Hohlspiegel ihres Witzes vorzuhalten . An diesem Abend tat
sich wie so manches Mal ein Thurgauer besonders hervor .Dies bewog Wiehler , darüber nachzusinnen , wie denn diese
Eidgenossen am besten „ abzudeckeln " seien . Endlich hatte er
es .

„ Wißen Sie schon"
, fragte er breitspurig , „daß gesternAbend drei Eidgenossen gleichzeitig an der Himmelspforte

erschienen und Sankt Peter um Einlaß baten ? "

„ Nein , nein "
, hallte er erwartungsvoll im Kreise . „ Mal

los !" —
„Also ! Ein Luzerner , ein Züribur und ein Thurgauer

starben gleichzeitig . Jeder wollte so schnell wie möglich in
den Himmel kommen . Darum liefen sie . was das Zeug hielt ,den steilen Himmelsberg hinauf und landeten zu gleicher
Zeit bei Sankt Peter . Der musterte sie mit scharfem Ken¬
nerblick und fragte nach ihrem Begehr . „Wir wollen in den
Himmel hinein "

, erwiderten sie eilig . Sankt Peter war da¬
von nicht sonderlich erbaut . Er verzog bedenklich sein Ge¬
sicht und sagte ernst : „Gut , Ihr sollt alle drei hineinkom -
men , aber vorher holt ihr mir alles , was ihr im Leben zu¬
sammengestohlen habt , und liefert es hier restlos ab .

"
Die Eidgenossen kicherten . Der eine stieß den anderen

unter dem Tische an . Andere zwinkerten einander zu . Der
Präsident machte Doktor Hornung mit geheimnisvollemBrimborium auf den Thurgauer aufmerksam , und alle wa¬
ren gespannt , wie dieser seinen Teil abbekommen sollte .

„Es dauerte nicht lange "
, fuhr Wiehler fort , „bis der

Züribur zurückkam . Er hatte seine Sachen in einem Schnupf -
tüchle eingewickelt und lieferte es ab . Sankt Peter nickte
wohlwollend und ließ ihn durch die Himmelspforte treten .
Geraume Zeit später kam auch der Luzerner . Der hatte
schwer zu schleppen , einen ganzen Maltersack voll Zeug , jo
daß ihm der Schweiß aus allen Poren rann und er Heilfroh
war , wieder oben zu sein . Hundemüde übergab er Sankt
Peter die Produkte seiner Sündhaftigkeit und konnte dann
ebenfalls zu den Seligen ins Himmelreich ziehen .

Der Thurgauer dagegen wollte und wollte nicht kommen .Sankt Peter , der geduldige Himmelswächter , lies schon stun¬
denlang vor dem Himmelstor herum und hatte gewiß schonein Heer von Seligen aus aller Herren Länder in den Him¬mel hereingelassen , aber der Thurgauer ließ sich nichtblicken . Endlich kam er angewackelt . Aber wie ? — Er
brachte auch nicht einen einzigen Rappen mit . Da hätte
ums Haar sogar Sankt Peter die Sprache und die Geduld
verloren . Er beherrschte sich aber noch rechtzeitig und fragteden Sünder voller Güte , wo er denn seine gestohlenen Sa¬
chen gelassen hätte .

„Lieber Sankt Peter "
, Hub da der Thurgauer an . „ichwill es Euch ehrlich jagen . Wie ich alles beisammen hatte ,war es eine jo große Maße , Laß ich sie auch beim bestenWillen nicht tragen konnte " .

Sankt Peter strich sich seinen Bart und brummte : „ Was
st denn da zu machen ? "

„Ich will es euch sagen "
, platzte der Thurgauer gleich her -

» us . „Ihr leiht mir einen mächtigen Leiterwagen und vier
starke Pferde aus dem himmlischen Marstall , damit ich dar
Zeug holen und in einer Fuhr den steilen Himmelsberg
herauffahren kann " .

„Meinetwegen "
, sagte Petrus und ließ den Thurgauerin den himmlischen Marstall . Der suchte sich vier der schwer¬

sten Rosse aus , nahm den neuesten Leiterwagen , den er
fand , zäumte mit funkelnagelneuem Geschirr die Pferde an
und fuhr dann , peitschenknallend durch das Himmelstor anSankt Peter vorbei , den Himmelsberg hinunter aus die
Erde . — Er ist aber nie wieder zurückgekommen . .

Schallendes Gelächter brauste durch die Weinstube .— So ging es weiter . Ein Wort gab das andere , ein Scherz
folgte dem anderen , und ein Kantonist grüßte auf diese
humorvolle Weise brüderlich den anderen Eidgenossen , dem
er sich innerlich verbunden fühlte .

Frauenregimenler
Weibliche Soldaten im IS . Jahrhundert Rußland
will 18 Schützenregimenter aufstellen — Die Frau i «

Mobilmachungsplan Frankreiche
Von Werner Va als

Versuche und Anregungen , auch das weibliche Vevölke -
rungselement in die bewaffnete Macht eines Staates ein --
zubeziehen , sind schon sehr alt . Man erinnere sich nur andie berühmten , aber bis heule noch reichlich legendären
„Amazonen " der Odyssee ! Man tut aber unrecht , so man¬
chen neuzeitlichen Versuch dieser Art mit dem Tun un -
Treiben der Amazonen gleichzusetzen , denn bei diesen han¬
delte es sich um einen typischen Frauenstaat , wie man ihn
ja auch noch heutzutage auf manchen Südseeinseln antrifft ,wohingegen in unserer Zeit meist der Gedanke maßgebend
ist , die männliche bewaffnete Macht durch Ausstellung von
weiblichen Kampfformationen zu verstärken .

In neuerer Zeit laßen sich eigentlich nur zwei Beispiele
für die aktive Einschaltung von Frauen in den Krieg fin¬
den . Das war in Paraguay während des Kriege 1864 bis
1869 der Fall , als es gegen Brasilien , Argentinien und
Uruguay kämpfte . In diesem fünfjährigen mörderischen
Kriege verlor Paraguay fast seine gesamte männliche Be¬
völkerung und im letzten Abschnitt des Krieges kämpften
öfters starke paraguayische Frauenabteilungen gegen den
übermächtigen Feind . Der andere Fall ist der Burenkrieg
um die Jahrhundertwende . Auch hier griffen im letzten ,
grausamsten Teil des Krieges öfters Frauen zum Gewehr ,um die Freiheit ihres Landes gegen die englische Uebermacht
zu verteidigen .

Frauenregimenter in nennenswertem Ausmaße wurden
dann erst wieder während der Interventionskriege im bol¬
schewistischen Rußland geführt . Aus demselben Rußland
vernimmt man jetzt , daß die Aufstellung von 18 Schützen -
regimeittern beabsichtigt ist . die nur aus Frauen bestehen
sollen . Eine Frau , die die Militärakademie absolviert hat ,ist bereits zum Generalstabschef dieser neuen Formationen
ernannt worden . Frauenbataillone hat es schon seit vielen
Jahren in der Sowjetunion gegeben Seit gewissen Er¬
folgen . die sie in den Revolutionskriegen erzielt haben sol¬
len . hält man dort anscheinend von der Frau als Soldat
allerhand . Gerade in Rußland nimmt das eigentlich be¬
sonders Wunder , denn Rußland kann , was keine Armee
anbelrifft , aus dem gewaltigsten Menühenreservoir schö¬
pfen , das überhaupt ein Staat in der Weit hat . Ein Mangel
an wehrfähigen Männern besteht in Rußland bestimmt
nicht , die Dinge liegen vielmehr so , daß das jährliche Kon¬
tingent an Rekruten nie völlig eingezogen werden kann ,weil die Unterbringungsmöglichkeiten fehlen .

Militärische Ausbildung von Frauen gibt es außerdemnoch in Polen . Der bekannte Schützenverein verfügt über
viele tausend weiblicher Mitglieder , die in allen möglichen
militärischen Funktionen ausgebildet werden . Verschiedent¬lich konnte man ja auch schon photographische Aufnahmen
solcher Formationen in Polen sehen .

In allen anderen Staaten der Welt hat man bis heutevon solchen Experimenten abgesehen Vorschläge dieser Art
sind ja fast schon überall aufgetaucht , besonders häufig in
Frankreich und England . Aber zur Verwirklichung ist es
nirgends gekommen . In der französischen Mobilisierungs¬
ordnung , der „Nation en armes " ist zwar auch an die Fraugedacht , aber nicht als Soldat , sondern als Arbeiterin inder Kriegsindustrie und verwandten Betrieben . In dieserRolle hat sich ja auch die deutsche Frau während des Krie¬
ges hochverdient gemacht .

Die Rolle der Frau in einem zukünftigen Krieg — den
hoffentlich niemand in der ÄLelt herbeisehnt — würde kaum
soldatischer Natur sein . Ihre Einjatzmöglichkeiten liegen
durchaus auf jenen Gebieten , die ihr ja auch der französische
Mobilisierungsptan zuweist , als Krankenschwester , als Ar¬
beiterin und Vertreterin des Mannes in all den Betrieben
und Funktionen , die eine Frau überhaupt ausfüllen kann .

Ganz selbstverständlich wird die Frau im Kriege der Zu¬kunft , versa in einer totalen Mobilmachung von einer Aus¬
dehnung und Einbeziehung alles Lebendigen und Toten be¬
steht . von der man sich kaum eine rechte Vorstellung machenkann , eine wichtige Rolle spielen . Aber im allgemeinenwird es wohl dabei bleiben , daß das eigentlicke Kriegshand¬werk eine Sache der Männer bleibt .

Wissenbwerles Allerlei
Einen eigenartigen Throns esse l befaß der oströ-

mische Kaiser Tbeovlülus . Zu beiden Seiten des Tbronsesfels
nämlich waren zwei Löwen aus reinem Golde angebracht . Wennder Kaiser au » dem Thron Platz nahm , erhoben sich di« beiden
Löwen durch eine mechanische Vorrichtung , brüllien und legten
sich dann wieder nieder .

Löwe und Tiger leben in der Wildnis sehr häufig in
Einehe und sind vortrefflich « Väter .

In Griechenland kannte man zu seiner Blütezeit weder
Sense , noch Dreschflegel . Man schnitt das Getreide in halber
vöbe Mit der Sichel und drosch es . indem man die Körner durch
Pierde und Maultiere aus den Aebren treten ließ . Auch die
Egge war unbekannt . Man mußte den Samen mit H >l '» «on
Schaukeln unter die Erde bringen . -

Wetter für Samstag und Sonntag
Bei kräftigen südwestlichen Winden ist für Sonnlag und

Montag immer noch unbeständiges , aber kühleres und zu
vereinzelten Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten .

Bvenuholz -Vevftetgerung .
Die Stadt Turlach läßt am

Montag , den 22 . ds . Mts .70 Ster kan . Pappeln -Scheitholz an der neuen Psinz gegenBarzahlung versteigern .
Treffpunkt 9 Uhr an der Psinzstraße beim Industriegleis .
Turläch , den 19 . Januar 1934 .

Der Bür germe ister .

Wob«««»«« gesuGt.
Mehrere Zwei - und Dreizimmerwohnungen in allen Stadt¬teilen auf sofort gesucht .
Turlach , den 20 , Januar 1931 .

Der Bürgermeister .

Mütter kämpft für Eure Kinder !
Werdet Mitglieder der NSV .

Bauplatz
in bester ruhiger Lage Durlachs
an fertiger Straße gelegen , preis¬
wert zu verkaufen . Angebote
unter Nr . 57 an den Verlag .
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